. 49. 


enen breit für Febr. für Lodz: 
jährlich 8 NEL, halbjährlich 4 Rbl., viertelſührlich⸗ 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Der Wahltag in Frankreich hat ſich, wie vor⸗ 
auszuſehen war, zu einem glänzenden Siegestage 
für die Republik geſtaltet. Und zwar hat, um 
dies gleich im Anfange auszusprechen, nur die Re⸗ 
publik geſiegt, die Republik, wie ſie beſteht und 
ſich, nach langen, erbitterten Kämpfen um die 
Staatsform, beſonders während der letzten geſetz⸗ 
geberiſchen Seſſion geſtaltet, feſtgeſetzt und lebens⸗ 
? fähig erwieſen hat. 

1 Das charakteriſtiſche Merkmal des Wahlergeb⸗ 
niſſes, ſoweit ſich dasſelbe zur Stunde mit Sicher⸗ 
1 heit überſchauen läßt, iſt nicht die Reihe von 
Niederlagen, welche die bonapartiſtiſche, klerikale 
N; und die Rückſchritts⸗Partei im Allgemeinen erlitten 
hat. Wir wollen dem Republikanismus der franzö- 
5 ſiſchen, Nation nicht zu nahe treten und durchaus 
nicht in Zweifel ziehen, daß die Liebe zur republi⸗ 
kaniſchen Staatsform in Frankreich während der 
letzten Jahre, immer tiefer und weiter ihre Wurzeln 
K eingeſenkt habe. Aber das allgemeine Bedürfniß 
A nach innerer Ruhe muß zuerſt in Rechnung ges 
bracht werden, wenn man die Beweggründe ermißt, 
9 welche die franzöſiſchen Wähler den Kandidaten von 
parteien entfremdet haben, die entweder nur durch 
Gewaltſtreiche endgiltig zur Herrſchaft gelangen 
konnten oder, einmal zur Macht gelangt, Frankreich 
ſicher wieder auf die Bahn abenteuerlicher Verſuche 
lenken würden. 
0 Was dem Ergebniſſe der Wahlen Frankreichs 
ſeine unmittelbar praktiſche und ſeine hiſtoriſche Be⸗ 
j deutung verleiht, iſt die merkwürdige Thatſache, daß 
in die Lücken, welche Bonapartiſten, Klerikale, 
! Reaktionäre jeder Art gelaſſen haben, fait durch⸗ 
wegs gemäßigte Republikaner getreten ſind. Und 
es iſt ohne Zweifel ein erfreuliches LE poli⸗ 
tiſcher Geſundheit, daß diejenigen Wähler, welche 
ihren früheren reaktionären Kandidaten den Ab⸗ 
| ſchied gaben, nicht zu den extremen Parteien ab⸗ 


Kleine r .. zurütgehichen oder gar (den in Gefahr für unſere Feuer- 
wehren, 


Die erſte und heiligſte Pflicht des Feuerwehr: 
K mannes, wenn ihn das Alarmſignal zur Nothhilfe 
N ruft, iſt, ſeine ganze Aufmerkſamkeit und ſeine 
ganze Kraft dem Menſchenrettungs⸗ 
dien ſt e zu widmen. 
15 Es iſt zwar richtig, daß in komplizirten Brand⸗ 
fällen und in raſch und weit vorgerücktem Feuer 
oft trotz der übermenſchlichſten Anſtrengungen Hilfe 
10 nicht mehr möglich iſt; ebenſo richtig iſt auch, daß 
durch Verſchulden der Bewohner brennender Ge⸗ 
bäude ſelbſt oft Kinder oder im Schlafe befindliche 
Mi Erwachſene im erſten Schrecken vergeſſen werden 
und ſo den Feuertod erleiden müſſen, weil an 
deren Rettung Niemand dachte und weil dann oft⸗ 
mals erſt bekannt wird, daß Perſonen im Feuer⸗ 
komplexe ſind, wenn überhaupt Rettungsverſuche 
nicht mehr möglich oder doch ohne Erfolg find; 
allein, wenn Feuerwehren am Platze find, ſollte 
denn doch ein „ganz Vergeſſen“ der Perſonen nicht 


vorkommen. 
Diejenigen Feuerwehren, die ganz von dem 


r und der Verpflichtung ihres Dienſtes durch⸗ 


drungen ſind, bei denen auch der einzelne Mann 


ſeine Dienſtvorſchriften nicht blos geleſen hat, ſon⸗ 


Die Wahlen in Frankreich, 


Freitag, bei 14. (20 August 


Lodzer Tageblatt. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und 9 Ringplatz 6. 


3 werden nicht zurückgeſtellt. 


felen, ſondern die grobe Juste-milieu-Partei ver: 
ſtärken halfen, bei der in der kommenden Seſſion 
die politiſche Entſcheidung liegen wird. 

Von den in Frankreich und Algerien zu wählen⸗ 
den 548 Kandidaten, ſind endgültig gewählt 483; 
in 65 Wahlbezirken ſind Stichwahlen erforderlich. 
Wiedergewählt ſind 364 Deputirte, von denen 61 


der Rechten und 303 der Linken angehören. Die 
Zahl der gewählten Republikaner beträgt 398; die 
Zahl der Monarchiſten und Bonapartiſten beträgt 
85. Die Republikaner gewannen ſonach 54 Sitze, 
14 von den Monarchiſten, 27 von den Bonapar⸗ 
tiſten und 13 in neuen Wahlbezirken. Es iſt da⸗ 
mit geſagt, daß Frankreich Allem vollſtändig bei⸗ 
pflichtet, was Gambetta, Ferry und die meiſten 
republikaniſchen Kandidaten in ihren Wahlreden zum 
Lobe der letzten parlamentariſchen Seſſion, ihrer 
geſetzgeberiſchen Leiſtungen auf dem Gebiete des 
Volksunterrichtes, der Verwaltung, der Volkswirth⸗ 
ſchaft geſagt hatten. Frankreich ſieht ſeine Wohl⸗ 
fahrt und Sicherheit ausreichend durch die Republik 
verbürgt, die ihre Lebensfähigkeit, ihre Fähigkeit 
zur Bewegung und zum Fortſchritte erprobt hat. 
Die Intranſigenten hatten mit ihren ausſchweifen⸗ 
den Programmen, ſelbſt bei den Wählerſchaften der 
Vorſtädte, in den Centren nur mäßiges Glück. 
Die extreme Linke und die republikaniſche Union 
litten unter dem Ruhebedürfniß der Franzoſen, das 
einen logiſchen Widerſpruch darin finden wollte, 
daß ihre Kandidaten einerſeits dem verblichenen 
Parlamente und dem ſeither in Kraft geſtandenen 
Syſtem, alles mögliche Gute nachſagen mußten, 
andererſeits aber als Vorbedingung für den ge⸗ 
deihlichen Fortbeſtand der Republik, das Verlangen 
nach einer Zahl einſchneidendſter Reformen, insbe⸗ 
ſondere in Bezug auf die Zuſammenſetzung des 
Senats aufſtellten. 

Den Sprung, den Gambetta von ſeiner Rede 
in Cahors zu ſeiner Rede in Tours, von der Ab⸗ 
wehr einer Verfaſſungsreviſion, zum Verlangen 
einer ſolchen ausgeführt, hat die .. . KK... Maſſe der 


dern genau auszuüben lernte, und welche Feuer⸗ 
wehrmänner die ihnen durch Vorſchriften und 
anderwärts gemachte Erfahrungen gegebene Lehre 
beherzigen und ſie verwerthen, ſolchen Hilfsabthei⸗ 
lungen wird es kaum paſſiren, daß ſie erſt dann, 
wenn das Haus niedergebrannt iſt, erfahren, es 
ſeien Menſchen mitverbrannt. 

In der bis jetzt vorhandenen Feuerwehr Literatur 
iſt über das Retten von Menſchen ſo Vieles ge⸗ 
ſchrieben und ſo werthvolle Mittheilungen gemacht 
worden, daß dem Feuerwehrmann in vielerlei 
Situationen Rath zur Hand gegeben iſt und daß 
in den allermeiſten Fällen ein Weg ſich finden 
wird, auf welchem dem in Feuersnoth befindlichen 
Menſchenleben Hilfe gebracht werden kann. 

Die Haupt⸗ und erſte Aufgabe für die Feuer⸗ 
wehr iſt und bleibt aber bei jedem Brandfalle, 
daß ſofort nach Ankunft auf dem Brandplatze die 
Hausbewohner befragt werden, wo die Kin⸗ 
der, Dienſtboten, überhaupt die Mitbewohner ihre 
Schlafſtätten haben und daß ſich genau erkundigt 
wird, ob alle Hausgenoſſen aus dem brennenden 
Gebäude entfernt find. Sind nun auf dieſe Weiſe 
die Lokalitäten, welche zum Schlafen dienen, er⸗ 
mittelt, dann haben Steiger, oder welche Feuer: 
wehrmänner eben zur Stelle ſind, die brennenden 
oder die unmittelbar bedrohten Räume unverzüglich 
zu . um ſich zu überzeugen, ob nirgends 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorffa 22. 
In Lodz: 3 515. 


Wählerſchaften Frankreichs nicht nachgemacht. 
Frankreich ſcheint ſeiner großen Mehrheit nach, zu 
der Partei zu halten, welche in der Abgeordneten⸗ 
kammer betreffs des Artikels Sieben und der Liſten⸗ 
wahl ſtimmte, wie nachher der Senat geſtimmt 
hat. Frankreich, dies beweiſt wohl das vorliegende 
Wahlergebniß, will keinerlei Konflikt im Innern, 
keinen Konflikt zwiſchen den beiden Vertretungs⸗ 
körpern und keinen Konflikt zwiſchen den Regierungs- 
gewalten. Es läßt ſich in ſeinem Verlangen nach 
ruhiger, ſtetiger Fortentwicklung, nicht durch die 
Autorität oder die Beredſamkeit Einzelner beirren. 
Das Land hat wieder einmal mit aller ruhigen 
Entſchloſſenheit den Willen bezeugt, nur nach feinem fi 
eigendſten Bedürfniß und Gutbefinden regiert zu 
werden. Es hat auf keinen anderen Namen als 
auf denjenigen der Republik gewählt, in welchem F 
es glücklich zu werden hofft, wie es ſeither in dem WE 
ſelben glücklich war. Frankreich wird nunmehr 
beſitzen, was Gambetta als unentbehrlich bezeichnete, 
eine geſchloſſene Kammermehrheit, fähig, aus ihrer 
Mitte eine Regierung zu jtellen, und dieſe Regierung 
entſprechend zu ſtützen. Ob Gambetta ſelbſt an die 

Spitze dieſer Regierung treten wird oder nicht, ifi WM 
eine Frage, die der Zukunft vorbehalten bleibt. 
Aber Gambetta's Verdienſt iſt es, die Republit ſc 
entwickelt zu haben, daß ihre eigene Zukunft außer 
aller Frage ſteht. 


Inland. 


— 


— Seine Majeſtät der Kaiſer hat am 7. 
( 19.) Auguſt den großen Lagermanövern von den 
Dorfe Noſtolowo aus beizuwohnen geruht. Um 

210 Uhr Morgens beſtieg ſeine Majeſtät das 
Pied und folgte aufmerkſam dem Gang der 
Scheingefechtes. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria 
Pawlowna trafen, Beide zu Pferde in Begleitung 
zweier Stallmeiſter, ebenfalls in Noſtolowo ein. 


Menſchen zurückgeblieben oder gar ſchon in Gefahr 
ſchweben. Hierbei iſt auch auf die Räume, welche 
von Rauch erfüllt ſind, das Augenmerk zu richten, 
da in ſolchen Räumen von Rauch betäubte Men⸗ 
ſchen ſich befinden können, welche nicht mehr im! 
Stande find, um Hilfe zu rufen; es find auch die 
Zimmer und Kammern ſchnell zu durchlaufen, bei! 


Nacht müſſen auch noch die Betten durchſucht K 


werden, ob nicht allenfalls noch Schlafende oder N 
gar ſchon Betäubte darin zurückgeblieben find, die F 
dann ſofort gerettet werden müſſen. 17 

Daß ein Befragen der Hausbewohner dringend Mi 
nöthig iſt, darüber wird kein Zweifel beſtehen, wenn I 
man erwägt, daß durch den erſten Schreck, der die F 
Brandheimgeſuchten gewöhnlich befällt, in erſter F 
Reihe das Gedächtnißvermögen und die Geiſtes⸗ ES 
gegenwart g geſchwächt wird, beziehungsweiſe verloren 
geht, jo daß nur ein Befragen nach den Familien: 
gliedern und nach der . Habe die mo⸗ 4 
mentane Lähmung des? Brandbetroffenen zu löſen & 
und zu neuer, geordneter geiſtiger Thätigkeit ihn 1 
zurückzuführen im Stande iſt. 5 

Daß hierbei die Sekunden höchſt koſtbar find 
und ſowohl bei der Erkundigung als bei der f 
Durchſuchung der am meiſten bedrohten Räume WR 
mit der möglichſten Schnelligkeit zu verfahren iſt, 
bedarf wohl keiner beſonderen Darlegung. Hierbei 
iſt jedoch ſtets —.— zu bebersigen, 5 Ei iſt, 


„ — 


Nachdem auf Befehl Seiner Majeſtät den Ma⸗ 
növern für dieſen Tag ein Ende geſetzt war und 
Allerhöchſtderſelbe eine neue Demarkationslinie auf 
dem Platze bezeichnet hatte, geruhten Ihre Majeſtäten 
und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten in Niſin, im Jäger⸗ 
häuschen das Dejeuner einzunehmen. Auf dem 
Wege dahin brachten die Dorfbewohner Seiner 
Majeſtät Brod und Salz dar. An einzelnen Stel⸗ 
len war die Straße mit dichten Volksmaſſen be⸗ 
ſetzt, die mit ungeheuchelter Begeiſterung Ihre 
Majeſtäten begrüßten. Dabei ertönte das donnernde 
Hurrah der Truppen, ſo daß den Anweſenden, wie 
der Berichterſtatter des „Praw. Weſt.“ bemerkt, 
die alte Wahrheit einfiel, daß in Rußland Kaiſer, 
Heer und Volk ein einheitliches, mächtiges, organi⸗ 
ſches Ganze bilden. 

— Rußland und die Brodfrage. Auf dem 
ruſſiſchen Getreidemarkt iſt die Preistendenz ent: 
ſchieden nachgebend. Nach den Berichten der „Now. 
Wremja“ nehmen die Z fuhren von Roggen und 
Gerſte aus der neuen Ernte in den meiſten Gou⸗ 
vernements bereits große Dimenſionen an und wird 
Roggen auf den Hauptgetreideplätzen mit 75 bis 
78 Kopeken per Pud verkauft. Aus Orel, der 
größten Kornkammer Rußlands, berichtet man dem 
genannten Blatte, daß in Folge der günſtigen Ernte 
die Mehlpreiſe auf einmal um 15 Prozent gefallen 
ſind. Das Roggenbrod ebenfalls um ½ Kop. 
In den letzten Tagen ſind viele Getreidehändler 
aus Deutſchland in Rußland erſchienen und haben 
dieſelben nach Einholung von Informationen an 
der Petersburger Börſe ihre Agenten nach allen 
kornreicheren Plätzen behufs Getreide-Einkäufe ge 
ſendet. Für ein reiches Erntejahr in Rußland ſpricht 
auch die Maßregel des Miniſters für Kommunika⸗ 
tionen und Wege, welche derſelbe ſoeben getroffen. 
Sämmtliche ruſſiſche Eiſenbahnverwaltungen wur: 
den nämlich mittels Zirkular aufgefordert, ange— 
ſichts des bevorſtehenden Getreide-Exportes für aus⸗ 
reichende Schuppen und Bedachungen behufs Schutz 
des Getreides auf den Bahnhöfen Sorge zu tragen. 
Sehr beachtenswerth erſcheint auch die Thatſache, 
daß, wie der „Ruſſiſche Kourier“ meldet, der Mi⸗ 
niſter des Innern, beim Miniſter⸗Komité die Frage 
in Anregung gebracht hat, auf welche Art und 
Weiſe dem Kornwucher geſteuert werden könnte. 

— Das Oeſſnen der Waggonfenſter. Da es 
häufig vorkommt, daß zwiſchen Paſſagieren und 
Beamten der Eiſenbahnen, wegen Oeffnung der 
Waggonfenſter Mißverſtandniſſe vorfallen, jo hat 
der Miniſter der Wegekommunikation folgende Ne: 
geln für das Oeffnen der Waggonfenſter wahrend 
der Fahrt erlaſſen: 1) das Oeffnen der Fenſter iſt 
im Winter, wo die Waggons geheizt werden, den 
Paſſagieren bedingungslos unterſagt; 2) während 
der übrigen Jahreszeiten, wo eine Heizung der 
Waggons ni t. jlattfineet, die Temperatur der 
Außenluft aber zehn Grad Réaumur nicht über: 
ſteigt, haben die Paſſagiere das Recht zu verlangen, 
daß alle Fenſter im Waggon geſchloſſen ſind; 3) 
bei einer Temperatur über 10 Grad Réaumur 
können die Fenſter auf beiden Seiten des Wag⸗ 
gons geöffnet werden, wenn alle im Waggon be⸗ 
findlichen Paſſagiere ihre Einwilligung dazu geben; 
die Gefahr nicht blind überſehen, ſondern ſehend 
überwinden!“ 

Sollte nun aber trotz des ſchleunigſten Vor: 
gehens ein Menſch auf dieſen erſten Rettungsgängen 
hervorgebracht werden können, jo ſind jofort alle 
Löſchmittel, alle Rettungskräfte auf jene Stelle zu 
konzentriren, an der das Leben der Nebenmenſchen 
bedroht iſt. Sobald auf dieſe und durch die Löſch— 
ſtrahlen ein Raum, wenn auch nur ſo groß erobert 
iſt, daß ein Menſch durch kann, dringt die kühne 
Feuerwehr bis zum bedrohten Nebenmenſchen vor 
und vollendet das Rettungswerk. 

Ein ſolches Vordringen kann oft in der man⸗ 
nigfaltigſten Weiſe vollſuͤhrt werden: über Dächer, 
von unten nach oben und umgekehrt, durch durch⸗ 
hauene Fußböden, von Nachbarhäuſern aus durch 
eingehauene Wände, mit Leitern von den Fenſtern 
aus ꝛc. immer muß derjenige Rettungsweg einge⸗ 
ſchlagen werden, der am raſcheſten zum Ziele führt. 

Solche Rettungsgänge ſollen jedoch höchſt ſelten 
von Einzelnen allein, ſondern immer von Mehreren 
zugleich unternommen werden, um durch gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung bei ſehr oft gegebener eigener 
Lebensgefahr geſichert zu ſein und iſt vom Kom⸗ 
mando alles Dasjenige vorzukehren und anzuwen⸗ 
den, was bei einem allenfallſigen Unfall der 
eigenen Mannſchaft zum Schutze und Rettung der⸗ 
ſelben, oder beim Herausbringen Betäubter ſofort 


4) bei Seitenwinden ſteht es jedem Paſſagier frei, 
zu verlangen, daß die Fenſter nach der Windſeite 
geſchloſſen werden; 5) im Falle kein Einverſtänd⸗ 
niß darüber erzielt werden kann, nach welcher Seite 
die Fenſter geſchloſſen werden ſollen, entſcheidet der 
Oberkondukteur des Zuges den Streit. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen treten mit dem 1. Oktober d. J. in 
Kraft. 

— Ein koſtbarer Fund. In der Bevölkerung 
des im Shitomirſchen belegenen Fleckens Kodnia 
lebte von Alters her der Glaube, daß in der Nöhe 
des vom Gutsherrn bewohnten Gehöfts ein Schatz ruhe. 
Kürzlich nun ließ der Gutsherr, Graf Ledochowslki, 
auf den Rath ſeiner Nachbarn hin an der Stelle, 
an welcher ſich in der Erde nach der Volksmythe 
unermeßliche Reichthümer befinden mußten, Nach⸗ 
grabungen anſtellen, welche ſehr bald zu einem 
überaus günſtigen Reſultat führten. Die Arbeiter 
hatten noch gar nicht tief gegraben, als ſie auf 
eine unterirdiſche Gallerie ſtießen, welche — wie 
ſich ſpäter ergab — vom Herrenhofe aus in der 
Richtung auf die Kirche hin lief. An einer Stelle 
dieſer Gallerie förderte man als erſten Schatz aus 
Jahrhunderte langer Nacht einige Tauſend Flaſchen 
ungariſchen Rebenblutes, edlen, feurigen Tokayers 
ans Tageslicht. Weitere Ausgrabungen mußten zu⸗ 
nächſt eingeſtellt werden, da die Gallerie mit Ein⸗ 
ſturz droht. 


Ausland. 


Berlin. Nach einer Meldung der „Times“ 
haben fremde Offiziere zu dem Konitzer Kavallerie: 
manöver eine Einladung nicht erhalten, weil dort 
neue Experimente verſucht werden ſollen, welche die 
deutſche Regierung als ein Geheimniß für ſich allein 
ausnützen will. Die preußiſche Regierung machte 
der thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft ein Ofſert 
betreffs Ankaufs der Bahn für den Staat. 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ bedeutet der 
Ausfall der franzöſiſchen Wahlen einen Sieg der 
fortſchrittlich-reviſioniſtiſchen Politik, die Gambetta 
proklamirt hat und der ſich das Miniſterium Ferry 
angeſchloſſen hat. 

Wien. Die Begegnung des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich mit dem Könige Humbert von Italien, von 
welcher in den letzten Tagen in den in- und aus⸗ 
ländiſchen Journalen vielfach die Rede war, dürfte 
falls die Nachricht überhaupt Beſtätigung finden 
ſollte, keinesfalls unmittelbar nach den Manövern 
in Ungarn, alſo nicht vor Mitte Oktober — bis 
dahin erſcheint das Reiſeprogramm des Kaiſers 
bereits definitiv feſtgeſtellt ſtattfinden. 

Iſchl. Das kronprinzliche Paar hat am 22. 
Auguſt Mittags nach einem mehrtägigen Aufenthalte 
Iſchl wieder verlaſſen und ſich vorerſt nach Salz⸗ 
burg begeben, von wo es am Donnerstag nach 
Prag weiterreiſt. Vormittags um 10 Uhr machte 
Kronprinz Rudolf dem ſerbiſchen Fürſtenpaare, ſpäter 
dem Erzherzog Ludwig Viktor im „Hotel Eliſabeth“ 
Abſchiedsbeſuche. Eine Stunde darauf fuhren die 
Kaiſerin mit der Erzherzogin Valerie und der Kaiſer 
mit der Prinzeſſin Giſela in offenen Hofwagen in 


parat jein muß (Sanitäts-Apparate ꝛc.); auch hat 


die Leitung der Menſchenrettungs-Arbeiten, wenn 
nur immer thunlich vom Kommandanten ſelbſt 
auszugehen. 

Für die Menſchenrettung laſſen ſich nun keine 
Regeln aufſtellen, es hängt die glückliche Vollfüh⸗ 
rung einer Rettungsthat zumeiſt von den perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften der Retter ab, die Gunſt des 
Augenblicks, das entſchloſſene mannhafte Herz in 
der Bruſt bilden ja oft die ausſchließlichen Geräth⸗ 
ſchaften, mit denen ein Menſch gerettet wird, allein, 
um eben in Stunden der Noth nach allen Rich— 
tungen hin parat zu ſein und mit kaltem Blute 
zur Mannesthat ſchreiten zu können, muß man 
alle die anderweiten Erfahrungen genau kennen 
lernen, muß ſich die verſchiedenſten Nothlagen ver⸗ 
gegenwärtigen, um ſo ſich klar zu werden, wie in 
der einen oder anderen Situation zu Werke ge⸗ 
gangen werden kann oder ſoll. 

Nur hierdurch werden die Feuerwehrmänner 
auch auf dem Gebiete der Menſchenrettung uns mehr 
und mehr und orientiren und uns tüchtig machen, 
im Ernſtfalle ausgiebig und raſch Hilſe zu ae 

(F.⸗N.) 


Löſchung von Schornſteinbränden. Eine fran⸗ 
zöſiſche induſtrielle Zeitſchrift berichtet von einem 
ſehr einfachen Verfahren zur Löſchung der ſo häufig 


die kaiſerliche Villa am Grieß, dem Abſteigequartier 
des Kronprinzenpaares. Die Kaiſerin nahm dort 
vom Kronprinzenpaare Abſchied und kehrte hierauf 
mit der Erzherzogin Valerie in das Schloß zurück, 
indeß der Kaiſer dem kronprinzlichen Paare und 
der Prinzeſſin Giſela, welche mit demſelben Zuge 
über Salzburg die Rückreiſe nach München antrat, 
das Geleite bis zum Bahnhofe gab. 

Der Kaiſer kehrte ſodann in die kaiſerliche Villa 
zurück, legte die Oberſten⸗Uniform ſeines Ulanen⸗ 
regiments an und fuhr in das „Hotel Eliſabeth“, 
um ſich vom Fürſtenpaare von Serbien zu ver: 
abſchieden. Der Kaiſer verblieb eine halbe Stunde 
im Hotel und wurde vom Fürſten Milan, welcher 
die ſerbiſche Huſaren-Generals⸗Uniform, geſchmückt 
mit dem Bande des Stefansordens, trug, beim 
Weggehen nach dem Veſtibule begleitet. Bevor der 
Kaiſer in den Wagen ſtieg, reichte er dem Fürſten 
nochmals die Hand. 

Fürſt Milan und Gemalin bleiben bis anfangs 
September hier und treten dann über Wien die 
Rückreiſe nach Belgrad an. 

Prag. Erzherzog Ludwig Viktor hat für den 
Wiederaufbau des tſchechiſchen National- Theaters 
1000 fl. geſpendet. 

München. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 
des deutſchen Reichs wird während ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Landshut in dem dortigen königlichen Schloſſe 
wohnen. Oberhofmarſchall Frhr. v. Malſen macht 
im Auftrage des Königs daſelbſt die Honneurs. 

— Dem „Ruſſ. Wed.“ wird aus Baden⸗Baden 
unter dem 2. (14.) Auguſt geſchrieben, daß alle 
Gerüchte über die bevorſtehende Abreiſe des Grafen 
Loris⸗Melikow nach Paris und Nizza falſch ſind. 

Der Graf hält ſich gegenwärtig noch in Wies⸗ 
baden auf, von wo aus er ſich häufig nach 
Schlangenbad begiebt, wo ſich ſeine Familie befin⸗ 
det. Zugleich ſucht der Graf die Geſellſchaft und 
jedes Aufſehen zu vermeiden. 

Graf Loris-Melikow ſoll die Abſicht haben, ſich 
von Wiesbaden nach Biarritz zu begeben und dann 
direkt nach Petersburg zurückkehren. 

Paris. Die letzten eingelaufenen Nachrichten 
aus Tuneſien beſtätigen, daß das ganze Land von 
der Hauptſtadt Tunis bis zu den Bergen der 
Khrumirs ſich in vollem Aufſtande befindet, daß 
in Suſa neue Unruhen ausgebrochen ſind, und 
daß der Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen Truppen 
täglich bedenklicher wird. Trotzdem veröffentlichen 
die Präfecten in den Departements Nachrichten, 
laut denen die Dinge in Tuneſien und Algerien 
auf's Beſte ſtehen. 

London. Dem amerikaniſchen Geſandten Lowell 
ging eine Depeſche des Staatsſekretärs Blaine zu, 
nach welcher wenig Hoffnung vorhanden iſt, Gar⸗ 
field am Leben zu erhalten. 

Konſtantinopel. Von der Pforte iſt der Be⸗ 
amte des Finanzminiſteriums, Narif Effendi, be⸗ 
auftragt worden, Bourke und Valfrey entgegen⸗ 
zureiſen und dieſelbenzu empfangen und zu begrüßen. 

Agram. Dem Banus wurde auf ſeiner Be⸗ 
reiſung in der einverleibten Militärgrenze überall 
ein jubelnder Empfang zu Theil. Von Siſſek gaben 
ihm fünfzig Wagen das Ehrengeleite. 


vorkommenden Schornſteinbrände. Danach würde 


es genügen, 100 Gramm Schwefelkohlenſtoff auf 
dem Heerd zu verbrennen; dieſe leicht entzündliche 
Subſtanz wird auf ein oder zwei Teller gegoſſen 
und entzündet; bei der Verbrennung bilden ſich 
Gaſe, welche, im Kamine aufſteigend, jede Flamme 
daſelbſt ſofort erſticken, ſo daß das läſtige Beſteigen 
der Dächer und Verſtopfen der Kaminmündung 
ganz überflüſſig wird. Die Pariſer Feuerwehr ſoll 
ſich dieſes Mittels mit beſtem Erfolge bedienen. 
Gut Schlauch! In Barmen iſt bei dem letzhin 
abgehaltenen rhein.⸗ weſtphäl. Feuerwehr⸗Tage in 
Analogie des turneriſchen „Gut Heil!“ der übrigens 
ſchon früher dort übliche Ruf: „Gut Schlauch!“ 
neuerdings in Uebung gekommen. Wir glauben 
annehmen zu dürfen, daß man anderwärts in 
Feuerwehrkreiſen ziemlich kühl an dieſen ſehr merk⸗ 
würdig und ominös klingenden Ruf herantreten 
wird — und dies mit vollem Recht. Er reicht an 
den echt weihevoll und poetiſch klingenden Turner⸗ 
gruß nicht im entfernteſten hin und wird man 
dort, wo man abſolut auf einen beſonderen Wehr⸗ 
mannsgruß verſeſſen iſt, gut thun, einfach das jo 
hübſche und aus alter Gewohnheit hier anheimelnd 
klingende „Gut Heil!“ zu adoptiren. Einen guten 
Schlauch wiſſen wir ja Alle zu ſchätzen, allein in 
dieſer Faſſung ſchmeckt aber der Gruß entſchieden 
zu ſehr nach der Kneipe. (F. N.) 
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Waſhington. Der Mörder Guiteau hat 
den Einfall gehabt, ſeine Entlaſſung aus der Haft 
gegen eine Caution von 15,000 Dollars zu be 
antragen. Diſtrictsanwalt Corkhill glaubte vor 
einiger Zeit aus gewiſſen Anzeichen ſchließen zu 
dürfen, daß Guiteau Mitſchuldige haben müſſe 
und ſeine That das Reſultat einer Verſchwörung 
ſei; es iſt aber ſeitdem ſtill davon geworden und 
feine Nachforſchungen ſcheinen keinen weiteren Anz 
haltspunkt dafür ergeben zu haben. Die Zuver⸗ 
ſicht, die Guiteau äußert, eine Bürgſchaft von 
15,000 Dollars ſtellen zu können, muß den Ge⸗ 
danken an eine ſolche Verſchwörung aber wieder⸗ 
erwecken. 


Tomaszow, den 24. Auguſt 1881. 

—8— Nach langen Jahren der Erwartung 
ſtehen wir nun endlich vor der Thatſache, daß 
unſere Stadt in den nächſten Jahren des Segens 
einer Eiſenbahnverbindung — Zweiglinie der Dom⸗ 
browo⸗Iwangoroder Bahn mit Anſchluß an Ko⸗ 
luszki — theilhaftig werden wird. Dieſe Gewiß⸗ 
heit beſeelt uns mit freudiger Zuverſicht und giebt 
uns die begründete Hoffnung, daß unſere ſo rührige 
Fabriksſtadt durch die Bahn bald in die Reihe der 
Großinduſtrie⸗Städte vorrücken dürfte. 

Selbſtverſtändlich beherrſcht die Eiſenbahnfrage 
momentan alle geſellſchaftlichen Kreiſe und ſpeziell 
die Bahnhof⸗Angelegenheit bildet das ſtehende Tages⸗ 
geſpräch. Es iſt natürlich, daß in dieſer wichtigen 
Frage verſchiedene meiſt differente Anſichten laut 
werden, daß der Partikularismus einer kleineren 
Stadt darin zum Ausdruck kommt. Von dieſen 
mancherlei Projekten haben zwei die meiſte Be⸗ 
gründung: Entweder ſoll der Bahnhof links vom 
jetzigen Eintritt in die Stadt ſeitswärts der Kirch⸗ 
höfe, oder am ſüdlichen Ende abſeits der Stadt 
gegen die Piliza zu gelegt werden. 

Das erſte Projekt hat bis jetzt die größere 
Wahrſcheinlichkeit der Durchführung für ſich, da 
bei allen bisherigen Vermeſſungen der Bahnhof in 
dieſer Gegend angenommen würde, und auch die 
Nähe der Stadt dasſelbe den meiſten unſerer Mit⸗ 
bürger ſympathiſch macht. 

Das zweite Projekt hat jedoch auch ſeine ge⸗ 
wiſſe Berechtigung. Der Bahnhof nahe der Piliza 
gelegt, würde den Bau neuer Fabriken nach dieſem 
½ Stunde von Tomaszow entfernten Fluſſe, deſſen 
herrliches, friſches Waſſer noch unbenutzt der Weichſel 
zuſtrömt — hinlenken. 

Wir ſind jedoch der Anſicht, daß der Haupt⸗ 
theil unſerer Stadt ſtets innerhalb des bisherigen 
Rahmens an der Wolbörka ſich hinſtrecken wird, 
und daß es neuen Fabriken, die abſeits an der 
Piliza erſt angelegt werden müſſen, nicht 
darauf ankommen kann, ihre Frachten ein Stück 
weiter zum Bahnhofe zu führen. Die Eiſenbahn 
gilt vorerſt der jetzigen Stadt und ihren jetzt 
ſchon beſtehenden Etabliſſements, und dieſe 
haben entſchieden mehr Intereſſe an einem Bahn⸗ 
hofe, der nahe an der Stadt liegt. 

—8— Feuerwehr. Es geht uns ſoeben 
eine freundliche Einladung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Pabianice zu, dem Stiftungsfeſte dieſes 
Vereins, welches am 4. September feſtlich begangen 
werden ſoll, als Gäſte beizuwohnen. Wir ſind 
hiervon ſehr angenehm berührt worden und müſſen 
es doppelt anerkeunen, daß eine der jüngſten Feuer⸗ 
wehren unſeres Gouvernements die Initiative zu 


dieſer feſtlichen Vereinigung ergriffen hat. Mit 


Vergnügen werden wir am Feſte theilnehmen. 

Wie nun aus der Einladung zu erſehen iſt, 
werden verſchiedene Feuerwehren des Petrokower 
Gouvernements am Feſtplatze vertreten ſein, und 
es überkommt uns der Gedanke, ob es da vielleicht 
nicht angezeigt wäre, eine Stunde des fröhlichen 
Tages ernſter Beſprechung zu widmen, und das 
Projekt eines Kreisverbandes ſämmtlicher 
Feuerwehren durchzuberathen. 

Unſere Feuerwehren haben ſich alle nach dem 
Muſter ausländiſcher Vereine organiſirt. Obgleich 
wir den ausländiſchen Vereinen ſchon auf Grund 
langjähriger Exiſtenz, eine gewiſſe Ueberlegenheit über 
unſere meiſt jungen Inſtitute einräumen müſſen, 
ſo wiſſen wir dennoch, daß dieſe unſere Vorbilder 
es für nöthig erachten, ihre Beobachtungen, Er⸗ 
fahrungen ꝛc. ſich von Zeit zu Zeit in einer Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung von Feuerwehren eines gewiſſen 
Kreiſes einander mitzutheilen. Dieſe Beſprechungen 
bilden ſo zu ſagen die theoretiſche Schule der Ver⸗ 
eine, und helfen redlich mit, dieſelben auf der Höhe 
der Zeit zu erhalten und einen kameradſchaftlichen 
Gemeinſinn der Corps untereinder zu erwecken. 


Wäre nun die Einführung eines derartigen 
Verbandes in geſetzlich erlaubten Grenzen, für unſere 
Feuerwehren, die ſich ſo warmer Protektion von 
Seiten der Regierung erfreuen, nicht ungemein 
ſegensreich? 

Vielleicht ergreift der Vorſtand des Feſtortes 
Pabianice die günſtige Gelegenheit, um am 4. Sep⸗ 
tember eine Vorbeſprechung in dieſer Angelegenheit 
zu arangiren! — 


Lotalberichte. 


— Zur rechten Zeit ſei warnend darauf 


hingewieſen, daß die Petroleumlampen, deren 
Saiſon ja jetzt bald beginnt, ſorgfältig gereinigt 
werden müſſen, bevor man ſie nach der langen 
Sommerpauſe wieder ohne Gefahr in Gebrauch 
nehmen kann. Eine ſolche Lampe, die vielleicht 
ſeit Pfingſten nicht mehr angeſteckt, mit Docht und 
Petroleum bei Seite geſtellt worden iſt, ſoll nun 
brennen und leuchten wie zuvor; und doch iſt dies 
beinahe gar nicht möglich. Eine ordentliche Haus⸗ 
frau hat vor dem Beiſeiteſtellen der den Winter 
über benutzten Lampe das Petroleum erſt gründ⸗ 
lich abgebrannt, denn nach monatelangem Stehen 
iſt es nicht mehr ohne Gefahr zu gebrauchen; es 
erzeugt ſich in dem Baſſin Petroleum-Naphta, 
welches viel ätheriſcher und leichter entzündlich iſt, 
als Petroleum ſelbſt, denn während Petroleum 
etwa bei 52 Grad R. Hitze explodirt, explodirt 
das Naphta ſchon bei kaum 30 Grad R. Außer⸗ 
dem iſt der Docht inzwiſchen filzig geworden, ſaugt 
daher ſchlecht, blakt, ſtinkt und ſetzt leicht Kohle 
an. Eine ordentliche Hausfrau muß alſo beim 
Wiederbenutzen der Lampen den alten Docht durch 
neuen erſetzen und das alte Petroleum, was etwa 
noch auf der Lampe iſt, weggießen laſſen, wenn 
ſie nicht der Gefahr einer Exploſion entgegen⸗ 
ſehen will. P. H. 


Uerſchiedenes, 


— Ein Liebesdrama. Aus Karlsburg wird 
dem „Kelet“ berichte: Am 13. d. Mts. Nachts 
machten Frl. Roſa Graef, die 19 jährige Tocher 
des Gemeindearztes Joſef Graef, und der 24jährige 
Gerichtsexekutor Edmund Balint im Bade Algyögy 
ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende; als Ur⸗ 
ſache wird die Weigerung der Eltern des Mädchens 
zur Vereinigung mit dem Geliebten angegeben. 
An dem erwähnten Tage war bei der Familie 
Graef Geſellſchaft, in welcher ſich das Mädchen 
bis 10 Uhr heiter bewegte. Als die Gäſte das 
Haus verlaſſen hatten, zog Roſa ein weißes Kleid 
an und ſtieg durch das Fenſter auf die Gaſſe, wo 
ſie Balint erwartete. Der reformirte Geiſtliche 
Jakob und der Poſtmeiſter Banyay ſahen das 
Liebespaar und wollten die Beiden trennen, doch 
Balint zog einen Revolver hervor, worauf Banyay 
zurücktrat. Der Geiſtliche rang mit Balint, doch 
war er zu ſchwach, als daß er den ſtarken, jungen 
Mann hätte bewältigen können. Das Mädchen 
war in den Garten gegangen und ſagte entſchloſſe⸗ 
nen Tones: „Die Abſcheulichen! Nicht einmal ſter⸗ 
ben wollen ſie uns laſſen; komm', Oedön, raſch 
einen Schuß ins Herz!“ Balint umarmte ſie 
dann und ſchoß ſie ins Herz. Mit lautem Auf⸗ 
ſchrei ſank ſie zu Boden. Der junge Mann 
tauchte ſeinen Finger in ihr Herzblut und erſchoß 
ſich dann ſelbſt. Als Leute herbeikamen, fanden 
ſie nur noch zwei Leichname. 

— Im Keſſel verbrüht. Ein höchſt beklagens⸗ 
werther Unglücksfall ereignete ſich am 18. d. M. 
in den Morgenſtunden zu Klettendorf im Landkreiſe 
Breslau. In der dortigen Zuckerfabrik waren zur 
angegebenen Zeit fünf Perſonen mit der Reinigung 
eines großen Keſſels beſchäftigt. Während nun die 
Arbeiter im Innern des Keſſels ihre Arbeit aus⸗ 
führten, ſtrömte plötzlich aus einem offenen Ventile 
der ſiedend heiße Dampf in den Keſſel ein. Die 
Folge davon war, daß vier der in dem Keſſel be⸗ 
findlichen Perſonen einen ſchrecklichen Tod fanden; 
es ſind dies die Keſſelheizer Jäſchke, 44 Jahr alt, 
Stock, 45 Jahr alt, Janſch, 37 Jahr alt, ſämmt⸗ 
lich aus Klettendorf, und Krauſe, 45 Jahre alt, 
aus Hartlieb. Dem fünften Arbeiter, welcher der 
Einſtiegsöffnung am nächſten war, gelang es, ob- 
wohl er ſchon Brandwunden an den Beinen davon⸗ 
getragen, aus dem Keſſel zu entkommen. Die im 


Keſſel Umgekommenen hinterlaſſen faſt ſämmtlich 
zahlreiche Familien. Durch weſſen Verſchulden das 
ſchwere Unglücke herbeigeführt worden iſt, konnte 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 

— Der Kutſcher als Gentlemann. Ein Herr 
ſteigt mit einem ſeiner Freunde in einen Wagen 
und reicht bei dieſer Gelegenheit dem Kutſcher eine 
Zigarre. Eine Viertelſtunde ſpäter halten die Fahr⸗ 
gäſte vor einer beſcheidenen Reſtauration, um ein 
wenig die Kehle zu befeuchten. Die Gläſer ſind 
geleert und die Gäſte wünſchen zu zahlen. „Iſt be⸗ 
reits bezahlt,“ erwiderte der Kellner. — „Von 
wem?“ — „Von dieſem Herrn,“ antwortete der 
Kellner, indem er auf den Kutſcher zeigt. „Wie“ 
ruft einer der Fahrgäſte erſtaunt, „Sie haben?.“ 
Der Kutſcher verneigt ſich und ſagt in verbind⸗ 
lichſtem Tone: „O, eine Höflichkeit erfordert die 
andere!“ Dieſe Geſchichte hat ſich in Paris zu⸗ 
getragen, und zwar buchſtäblich, wie ſie erzählt 
wurde. So wenigſtens verſichert der Pariſer „Fi⸗ 
garo“, dem wir ſie entnommen haben. 


Telegramme. 


Wien, 24. Auguſt. Wie die „Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ erfährt, richtete König Humbert am 
18. Auguſt, dem Geburtstage des Kaiſers Franz 
Joſef, von Monza aus ein herzliches Glückwunſch⸗ 
telegramm an denſelben, welches ſofort in ebenſo 
herzlicher Weiſe beantwortet wurde. Die Even⸗ 
tualität eines Beſuches des Königs beſprechend, 
ſagt die „Politiſche Korreſpondenz“, daß keinerle 
offiziöfe oder vertrauliche Anfragen oder Unter⸗ 
handlungen hierüber ſtattgefunden haben. Der 
Beſuch des Königs könne als Eventualität, keines⸗ 
falls aber als feſtſtehende Thatſache angenommen 
werden. 

Bukareſt, 24. Auguſt. Die „Amtliche Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht ein Kommuniqué, in welchem 
erklärt wird, daß den Gerüchten über ein angeb⸗ 
liches Rencortre zwiſchen rumänischen und ungari⸗ 
ſchen Soldaten nur folgende Thatſache zu Grunde 
liege: Die rumäniſche Regierung habe auf ge⸗ 
wiſſen Grenzpunkten, wo ſie es für nöthig erach⸗ 
tete, Militärpoſten aufſtellen wollen; die Verwaltung 
der Dorfgemeinde Haromszek habe aber erklärt, 
daß ſich einer der aufgeſtellten Poſten bereits auf 
ungariſchem Gebiet befinde. In Folge dieſer Ne 
klamation ſei eine Kommiſſion ernannt worden, 
welche gegenwärtig an Ort und Stelle ſich befinde; 
bis zur Entſcheidung werde jedoch der status quo 
aufrecht erhalten werden. — Einer Meldung hieſi⸗ 
ger Journale zufolge würde Andraſſy am Sonn⸗ 
tag zum Beſuche des Königs von Rumänien in 
Schloß Sinaia erwartet. 

Waſhington, 24. Auguſt. Das Bulletin von 
heute Morgen 8 Uhr 30 Min. meldet: Präſident 
Garfield hatte eine recht gute Nacht und nimmt 
flüſſige Nahrung mit mehr Appetit zu ſich, fo 
daß die Aerzte nicht nöthig haben, ihm Nahrung 
einzuflößen. 


Coursberichte. 
Berlin, den 25. Auguſt 1881. 
100 Rubel — 218 M. 20. 
Ultimo — 218 M. 50. 
Warſchau, den 25. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 


Berli. 80 
London:: 8 9 35 
Paris 335 
Wien 80 10 


London, 23. Auguſt. Bei der heute eröff— 
neten Wollauktion waren 383,000 Bll. zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Der Markt war gut beſucht. 
Auſtraliſche Kreuzzuchten ½ bis 1 d. niedriger, 
ſehlerhaft gewaſchene ebenfalls niedriger, Kapwollen 
wenig angeboten, Preiſe unverändert. 

Liverpool, Mittwoch, 24. Auguſt. Baumwolle. 
(Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz 8,000 B. 
Unverändert. Tagesimport 6,000 B. amerikaniſche. 
Middl. amerikaniſche September⸗Oktober⸗Lieferung 
6/16, November⸗Dezember⸗Lieferung 6% d. 


tn — _ 


Im Blawat'ſchen Haufe (vorm. Krauſe) an der Petro⸗ 
kower⸗ Straße, wo bis jetzt meine ausſchließliche Niederlage von 
Kiachta'er Thee beſteht, eröffnete ich eine 


Wein- und 
Delikuteſſen-Handlung, 


verſehen mit allen zu dieſer Spezialität gehörigen Artikeln aus den ab, 
ausländischen Quellen, als auch eine 1—3 


RNReſtauration, BE 


in welcher auf jedes Verlangen von einem in der Kochkunſt ausgebildeten 
Schüler von Velour beſt zubereitete warme Speiſen verabreicht werden. 


L. Janiszewski. 


SklJlad 


IADISKORASEIH WIN BRANIZKH NATURALNT | 


(Firmy A. Lacoste & fils, Bordeaux i Rheims). 


Z powodu zadosyéuczynienia wielostronnym Zadaniom Szanownej Publicznosci, otwo- 


rzylismy W miejscu, sklad naszych 


Win, Spirytualiow, Likworöw i Win Szampanskich 


i powierzylismy glöwng reprezentacje na cale Krölestwo Polskie 


W-nemu Juljuszovi Milsch. 


Nalezac do wlageicieli najwiekszych winnie w Girondii i Szampanii jestesmy W 'mo- 


zmosci 1 naszym Szanownym Kundmanom tylko 


czyste Wina naturalne. 


RöwnieZ wysylane sg z naszych fabryk win szampanskich W Vitoi kolo Rheims tylko 


prawdziwe i niemusujace wina szampanskie. 


W skutek dogodnych umöw z pierwszorzednymi domami Francji i jej kolonii wysy- 
Polecajac nasz sklad glöwny 
Szanownej Publieznosci, zwracamy uwage, Ze tylko za wprost od naszego reprezentanta pobie- 
rane wina, likwory, wina szampanskie i spirytualia, prawdziwosé tychze poręczaé moZemy. 


lamy najdoskonalsze prawdziwe likwory po umiarkowanej cenie. 


Z powazaniem 


A. Lacoste & fils 


Bordeaux i Rheims. 


Powolujac sie na powyzsze ogloszenie mam honor polecic moje nowe przedsiewziecie 
Moje piwnice znajduja sie w mej nowowybudowanej 


zapewniajac najzupelniejsza rzetelnosé. 
willi kolo „Waldschlösschen“. 


7 powazaniem 


Juljusz Milsch. 


WielkiSkladCygsar 


pod Firma 


er ET — — — 
ar ＋ * 3 


W domu Blawata dawniej Krauzego przy uliey Piotr- 
kowskiej, w ktörym znajduje sie möj wylaczny Sklad Herbaty 
Kijachtynskiej, otworzylem 


HANDEL 
WIN I DELIKATESÖW 


zaopatrzony obficie we wszystkie artykuly do specialnosci tej wcho- 
dzace z najpierwszych Zrödel zagranicznych, oraz 


RESIAURACYE 


w ktörej na kazde zudanie wydawane beda gorace potrawy, przez 
bieglego w swej sztuce kuchmistrza, ucznia Vefoura sporzadzane. 


L. Janiszewski. 


Teer freiwillig F 1 


Sonntag, den 28. Aug. l. J., 
Nachmittags 4 Uhr: 


Stiftungsfest 


im Paradieſe. 
Die Mitglieder werden erſucht, ohne 

» Ausnahme in Uniform zu er: 
1-3 ſcheinen. 

Verſammlung ſämmtlicher Züge 
im Meiſterhauſe 3 Uhr Nachmittags. 

Eintrittskarten für die Mitglieder 
ſind bei den betreffenden Zugführern in 
Empfang zu nehmen. 


Der Fe 


Tunzunterrichts A 


Ich erlaube mir einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, daß den 1. Sep⸗ 
tember l. J. in meinem Lokale ein neuer 


Tanz ⸗Curſus * 


beginnt. 

Hierauf Reflektirende werden gebeten, an In 
meiner Wohnung, Promenadenſtr. 765, zu melden. 

Auch bemerke ich zu gleicher Zeit, daß 
jeden Sonntag 

Tanzkränzchen 

ftattfindet, worauf ich ein geehrtes Publikum ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 


Heinrich Merklas, 


Tanzlehrer. 


Four niere, 


= Geſimſe, 


KALINOWSKT PIRZEPIORKOWSKI a 


w Warszawie (Hotel Europejski) 


poleca: 


Wielki wybör prawdziwych Hawanskich Cygar sprowadzanych wprost z Ameryki, 


wcenie od R. 10 za 100 sztuk. 


Wyborowe eygara przygotowane z lisci hawanskich. 
Maravilla R. 6, Hawana Flor R. 5, 
literami K. P. w cenie R. 3, 4, 5, i 6 za 100 sztuk. 

5 1 6 za 100 sztuk. 


Hawana Superior R. 7, 


Cygara pod nazwa Hawana Obstalunkowe w cenie R. 3, 4, 
Hawana Kosmopolit R. 3 i Kupidon R. 


Tytonie prawdziwe tureckie fabryki Tolmaeza i fabryki Sin odinow e 8 


w roznych cenach. 


Tytonie przygotowane do fajki w cenie 64 Kop. za funt do R. 4 za funt. 
Oraz poleca wielkie zapasy Cygar, Tytoni, Papierosöow wszystkich pierwszo- 


rzednych fabryk w Krölestwie i Cesarstwie 


Fa möblirtes Zimmer wird ge-] Ein Platz zur Holzniederlage, 


Bohrungen 
Widzewer⸗ und Pr rzejazd⸗ Straße Nr. 1104. 


ſucht. Adreſſen unter Z. F. in | ſowie mehrere 2 
der Exp. d. Gl. niederzulegen. 


Peraxtops u IIa Aare ‚leonoasae Souepr. 


Cygara Rygskie pod 


Aosno1eno Henaypob. 


in allen Holzarten habe in der größten Auswahl 
auf Lager und verkaufe ſolche zu den billigſten 
Preiſen. 3—1 


Reinhold Walter, 


im Hauſe des Herrn Friedri 0 Abel. 


Ein möblirtes Zimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Poludniowa Ulica 1422, Haus de 


Die am Freitag, den 14/26. Auguſt c., um 
10 Uhr Vormittags auf dem alten Ring zum 
öffentlichen Verkauf kommenden 2—2 


3] drei Eiſendrehbänke 
ſtammen aus einer der beſten Werkzeugmaſchinen⸗ 
fabriken in Chemnitz, ſind mit Leitſpindel, Räder 
zum Schraubenſchneiden, Univerſalplanſcheiben 
u. ſ. w. verſehen, überhaupt neueſter Conſtruction 
und gut erhalten, worauf Reflektanten aufmerkſam 
gemacht werden. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


find zu verpachten 


Kkunkel,. 


